
esseres zu findeilftlber die Depres-
sion hatte sich auch hier schon über-

all bemerkbar gemacht, und es dauerte

nicht lange, bis ich wieder nach Sydney
zuriickfuhr. — Gerade zu der Zeit,als die

Briicke eroffnet wurde, arbeitete ich sis

Schlosser, und dann auch ab und zu als Gart-

ner Oder was eben zu der Zeit noch zu kriegen
war. Sogar Arbeitsuntemehmer wurde ich fur

einige Zeit, bis ich mich schliesslich mehr

und mehr fur die alerarbeiten interessierte.

Zuerst übernahm ich eelbstandig kleine

Auftrage, und dann ging ich zur Co. Spears
über, wo ich, erst als Xrbeiter und spaters
als J aler raeinen 'Aeg curchs Leben machte. Als

dann Helmuth “olm diese Compagnie übernahm,
hatte ich es schon zura Maler-Vormann gebracht,
und fing das Leben wieder an, interessant zu

warden. Des dfteren kamen wir von Sydney bis

in das Hinterland, wo damals verschiedene neue

Hotels gebaut wurden. - Aber auch im Deutschen

Club zu Sydney wurde gar manche frohliche

Stunde verbracht. - Und schliesslich erhielt

unsere Compagnie den Kontrakt fur das neue

Eank-Gebaude, das in Suva errichtet werden

sollte.
Wir verliessen Sydney am 4.August 1959

und kamen am 11. in Fiji an. Grosse Interna-

tionale Verhandlungen waren ja zu der Zeit im

Gange, und kaum waren wir drei V.ochen in Fiji,
war auch der Krieg schon ausgebrochen. Ich

wurde von der Polizei gem®

fen, aber die Behorden erlaubten mir am Ende

doch, meinen Kontrakt zu vollenden. Daraufhin

hatte ich vor, noch etwas freie Zeit in den

L’rppen zu geniessen, aber das nachste Schiff

von der Union Company wollte mich schon nicht

mehr nehmen, und die Matson Line wollte eine

Garantie haben, dass ich in Australien landen

konnta. Diese wurde mir aber verweigert. -

Indessen arbeitete ich noch hier und dort,
und jede Uoche musste ich mich auf dem Poli-

zeiamt maiden.
Zu der Zeit erhielt ich auch einen Auf-

trag aus der Zuckerpflanzungs-Gegend von Sin-

gatoka und hatte schon die Erlaubnis, dorthin

zu gehen. Pinsel und Gerate waren schon vor-

ausgeschickt. — Da erklarte Italien den

Krieg. — Es war am lO.Juni, als ioh vom

Polizei-Chef Probert gerufen wurde und von

ihm die traurige Nachricht erhielt: “I’m very
soriy !???, Mr.Neh®, but we have to intern

you for your own protection !*•

Und am nachsten Morgen urn 10 Uhr, nach-

dem ich meine Machen noch schnell etwas in

Ordnung geuracht hatte, uragab mich schon der

Stacheidraht aes kleinsten Internierungsla-
gers, zu Korovou, Fiji. -

BILD:
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